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Cour d’Appel qui, en déboutant ces Messieurs de leurs prétentions, fixe de nouvelles enchères au 29 
décembre courant.

Mais cette date est si rapprochée du délai fatal qu’il est impossible que de nouveaux acquéreurs 
puissent faire auprès du gouvernement italien les démarches nécessaires pour conserver leurs droits 
dans les limites fixées; nous devons donc de nouveau recourir à vous, Monsieur le Président et Mes­
sieurs, pour qu’il vous plaise de vouloir bien nous accorder encore une fois votre appui auprès du 
ministère de Florence et d’obtenir que le délai fixé au 31 décembre soit de nouveau prorogé d’un 
laps de temps suffisant pour sauvegarder tous les intérêts.

Puisque des amateurs paraissaient disposés à se présenter aux enchères le 29 novembre dernier, 
nous avons tout lieu de croire qu’il en sera de même pour la prochaine adjudication et d’autre part 
les désirs du gouvernement italien de voir construire les chemins de fer d’Ossola ne seront jamais 
aussi assurés que par la continuation de la Ligne d’Italie, et ses véritables intérêts sont de ne rien 
négliger pour lui permettre de se remettre en état. Le gouvernement italien a exprimé la pensée de se 
débarasser des engagements des concessions, afin de permettre l’exécution des chemins [defer] lo­
caux de l’Ossola qui ne peut avoir lieu aussi longtemps que ces liens existent. Sans doute, il faudra en 
venir là si personne ne se présente pour continuer les engagements de la Ligne d ’Italie; mais les véri­
tables intérêts du gouvernement italien sont d’être bien certain que cette continuation est devenue 
absolument impossible, car ces chemins [de fer] ne peuvent être construits que par une compagnie 
importante et à la condition de faire partie d’une grande ligne; il est peu probable que dans d’autres 
conditions ils soient jamais établis, ils seraient trop peu productifs.

En vous priant donc Monsieur le Président et Messieurs de vouloir bien faire valoir ces considé­
rations auprès du gouvernement de S. M. le Roi d’Italie, nous nous permettons de vous faire obser­
ver que nous n ’avons qu’un temps bien limité devant nous et qu’il serait urgent qu’une détermina­
tion fût prise avec quelque promptitude.

Nous nous confions du reste entièrement dans votre haute sollicitude.

58
E 2300 Vienne 18

Le Chargé d ’Affaires de Suisse à Vienne, J. J. von Tschudi, 
au Président de la Confédération, J. M. Kniisel

RP Wien, 19. Dezember 1866

Gestern Mittags um 2 Uhr wurden auf dem Ministerium des Äussern die Ratifi­
cationen des österreichisch.-französischen Handelsvertrages gewechselt. Die 
kleine Rede, die Baron Beust vor einigen Tagen bei Unterzeichnung dieses Ver­
trages hielt, ist vielfach entstellt in die Tagespresse übergegangen und hat nicht 
ermangelt, in der entstellten Form allgemein bedeutendes Aufsehen zu machen. 
Wie ich jedoch mit Bestimmtheit weiss, hat Baron Beust allerdings seiner Anspra­
che eine vielleicht nicht ganz passende erheiternde Wendung gegeben, aber 
besonders jener Passus über die Friedensverträge, die auf ewige Zeiten abge­
schlossen werden, während schon bei der Unterzeichnung daran gedacht werde, 
sie nicht zu halten, ist total erfunden.

Es circuliren, besonders in den ausländischen Blättern, vielfache Gerüchte von 
einer bevorstehenden Entlassung des Ministers von Beust. Es sind dieselben bis 
jezt wenigstens durchaus als müssige Erfindungen zu bezeichnen. So wenig die 
bisherige Politik des k.k. Ministers des Äussern die Nation befriedigt, um so ange­
nehmer ist sie in den höchsten Regierungskreisen.
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Die Rinderpest grassirt noch immer in Niederösterreich, Mähren und Ungarn; 
nach dem letzten Ausweise herrschte sie in lezterem Kronlande noch in 32 O rt­
schaften, in denen 286 Stük seuchekrankes Rindvieh nachgewiesen wurden.

In wenigen Tagen wird der neue Fahrposttarif ins Leben tretten; er ist bei grös­
seren Sendungen durchschnittlich um V4 des bisherigen ermässigt; bei Kleineren 
sind die Tarife niedriger als im Zollverein.

Gestern sind die beiden Ministerialdirektoren Delbrück u. von Philippsborn 
hier angekommen, um mit dem hiesigen Handelsminister eine Revision des 
unterm 11. April 1866 zwischen Österreich und Preussen abgeschlossenen H an­
delsvertrages vorzunehmen. Preussen bestrebt sich, dem norddeutschen Parla­
mente abgeschlossene Stipulationen vorlegen zu können, u. wünscht auch, 
womöglich die süddeutsche Staatengruppe, namentlich durch einen Vertretter 
Baierns, zu den Verhandlungen beizuziehen. Ob Baiern darauf eintretten wird, ist 
noch ungewiss. Der baierische Gesandte Graf Braida [sic] sagte mir, er erwarte 
morgen Nachrichten, ob die Regierung sich durch einen Vertretter betheiligen 
werde, glaube es auch, da Baiern auch schon den früheren Verhandlungen Theil 
genommen habe. Der Handelsminister Baron Wüllersdorff, mit dem ich heute 
Abend eine längere Unterredung hatte, sagte mir hingegen, dass er morgen mit 
den preussischen Abgeordneten die Arbeit beginnen und täglich 4—5 Stunden 
lang fortsetzen werde; in 14 Tagen müsse der Vertrag vorliegen, Baiern könne 
sich dann einerseits mit Preussen, anderseits mit Österreich verständigen. Nach 
dem Abschlüsse des Handelsvertrages mit Preussen werde er den mit Italien vor­
nehmen.

Auf meine Frage wegen eines allfälligen Handelsvertrages mit der Schweiz 
erwiederte er mir, er habe einen solchen ohnehin schon ins Auge gefasst und sei 
nach Abschluss des italienischen Vertrages bereit, mit der Schweiz in U nterhand­
lungen zu tretten; er meinte, der Vertrag könne sehr einfach und kurz sein, da 
Österreich der Schweiz die niedrigsten Zollansätze der am meisten begünstigten 
Nationen bewilligen werde.

In Bezug auf den vom Tirolerlandtage einstimmig angenommenen Vorschlag 
des Baues einer Eisenbahn von Insbruck durch das Vorarlberg an den Bodensee, 
bemerkte der Hr. Minister Wüllersdorff, dass er bei dem Baue der Eisenbahn sehr 
auf die Mitwirkung der Schweiz rechne; denn durch den Bau dieser Bahn werde 
der Schweiz einerseits das ununterbrochene Schienennez nach dem Banate, der 
Kornkammer Österreichs, anderseits die kürzere Verbindung mit Triest eröffnet. 
Im nächsten Jahr werde sowohl mit dem Baue der Streke Gross-Kaniza- 
Fünfkirchen, als mit dem der Streke Villach-Brixen begonnen, so dass, wenn die 
Vorarlberger Bahn gebaut sei, die kürzesten Schienenstränge von der Schweiz 
nach dem Banate und nach Triest schon vollendet seien. Er fügte bei, dass er dann 
gern gestatten würde, dass die schweizer. Kaufleute ein Dok oder eine Factorei in 
Triest errichten.

Bezüglich der Gürtelbahn sagte mir der H. Minister, er habe heute einen Brief 
an die Concessionäre unterzeichnet, worin er sie zur bestimmten Erklärung auf­
fordere, wann sie mit dem Baue beginnen werden; er sei schon seit dem Monate 
März ohne Äusserung von ihnen.

Ich sprach auch mit dem Herrn Minister über die Rheincorrection. Er theilte 
mir mit, dass bestimmt war, dass von Januar 1867 an die Flusscorrectionen und
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drgl. in das Ressort des Handelsministeriums übergehen sollten, da aber die Han­
delsverträge jezt noch die geringen Arbeitskräfte dieses Ministeriums fast gänz­
lich absorbiren, so sei diese Übertragung noch für einige Monate sistirt worden. 
Er selbst sei von der Wichtigkeit des Unternehmens vollständig durchdrungen 
und glaube, es werden sich Mittel und Wege finden lassen, um es auszuführen.

Ich würde es für ein grosses Glük erachten, wenn die ganze Frage dem Staatsmi­
nisterium entzogen würde, da es dieselbe bis jezt immer nur sehr lau betrieben hat; 
Freiherr v. Wüllersdorff ist dagegen ein aufgeklärter, energischer Mann, der sich 
mit wichtigen Fragen persönlich und eingehend beschäftigt und sie nicht, wie das 
beim Staatsminister der Fall ist, verknöcherten Bureaucraten zum Ausarbeiten 
und Referiren übergiebt. Ich hoffe indessen doch, dass binnen kurzer Zeit ein ent­
scheidender Schritt in dieser Angelegenheit gethan wird.

59
E 2300 Paris 19

Le Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern, 
au Président de la Confédération, J. M. Knüsel

RP  Paris, 20. Dezember 1866

1. Da die Frist für die Ligne d'Italie schon mit dem 29. diess. Monats abläuft u. 
ich dem Gesuche von Hr. Staatsrath Richard in Genf, mich an Minister Nigra für 
Verlängerung dieser Frist zu wenden, nicht entsprechen kann, ehe ich Antwort 
erhalte auf meine, an den Bundesrath diessfalls gerichtete Anfrage vom 15. 
Décemb.1, so muss ich Sie ersuchen, mir diese Antwort telegraphisch zu melden. 
Ich schreibe heute nach Genf, dass meine Démarche von Ihrer Antwort abhängig 
sey, die ganz kurz lauten kann; einverstanden oder nicht einverstanden2.

2. Es wird Ihnen nicht entgangen seyn, dass das, was ich gestern3 über die Gene­
ral-Consulate berichtet habe, namentlich auch auf die wiederholt in den eid- 
gen. Räthen manifestirte Ansicht, als ob ein Generalconsulat in Wien an die Stelle 
des Geschäftsträgers treten könnte, Bezug hat u. das Irrige dieser Ansicht dar- 
thut. Da vermuthlich die gleiche Frage auch im Ständerath zur Sprache kommt, so 
finde ich mich veranlasst, meinem gestrigen Rapporte nachträglich beizufügen, 
dass ich gar kein Bedenken habe, wenn Sie es angemessen finden, bei gegebenem 
Anlasse vom Inhalt der hierauf bezüglichen Aufschlüsse dem Ständerath Kennt- 
niss zu geben. Es ist immerhin gut, wenn vor einem Beschluss die Räthe auch die 
wirklichen Folgen desselben kennen u. sich nicht von irrigen Voraussetzungen 
leiten lassen.

1. Non reproduite. Cf. E 53 /40  Bd. 1.
2. Extrait du PVCF du 24 décembre 1866: «Es ist dem Hrn. Kern telegraphisch geantwortet wor­
den: der Bundesrath habe Hrn. Pioda eine dem Gesuche aus Genf entsprechende Instruktion 
ertheilt,» (E 1004 1 /67 , 5384).
3. Non reproduite. Cf. E 2 /532.
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